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Passau, die alte Dreiflüssestadt

©ie neuefte ^orfcf)ung toeiß eine feltfame Ent-
betfung nndi^utoeifen. On ^affau, biefer uralten,
auf ein Slömerlager unb in ihrem redjtd bed Onn

gelegenen Seit gar auf feltifdjen Urfprung 3U-

rüdgebenben ©tabt, bie fdjon 731 23ifd)offil3 ift,
fei ber Serfaffer bed Sdibelungenltebed 3U fucf)en.

üftiemanb anberer als 23ifd)of pilgrim bon

Ifîaffau feïfeft, .ftriembilbd Oheim, fei ber 33er-

faffer bed großen beutfcfjen 97ationalepod. On ber

21. Slbentiure feljt bie prädjtige itleinmalerei
ein, bie und ben Empfang ber 33raut Et)eld in
ipajgoutoe (^affau) burdj ben S3ifdjof, ber f)ier
uon 971 bid 999 refibierte, fdjilbert. Oft fid) bie

©elebrtentbelt audj nod) nidjt gan3 einig, 06

biefe 2lnnaf),me bed ©idjterd „©er Sftibelunge
Slot" aud) tatfädjlidj zutreffe unb ift bie

91ibelungenforfd>ung aud) bid beute nid)t
abgefdfioffen — ben 33efudjer biefer ur-
alten ©tabt umraunen in ihrem ©emäuer
©age unb SRt)tf)e, tuenn er burdj bie alten
©äffen toanbert, bie ftummen $eugen tau-
fenbjdfjriger ©efdjidjte betuunbernb. Sludi
ber Slbglan.3 einer fpätern 3eit, öa ^3affau
iuidjtiger #anbeld- unb 33erfebrdmittel -

punît gemorben toar, ber ed bid beute ge-
blieben ift, bie Erinnerung an biefe mittel-
a(terlid)e 33ergangenl)eit burdjtoebt bie

©tabt.

lienifdjer SHeifter fdjmüden bad Onnere bed

ein3tgartigen ©ottedbaufed. ©ad SBunbertoerf,
bad biefer ©ottedbau birgt, ift aber bie Orgel,
ed ift bie größte ber galten SBelt. 17 OOO

pfeifen geben einen 33egriff bon bem 23rau-
fen, bad biefem ein3tgartigen SBunbertoerf

entftrömen fann. ©raued Sftittelaiter empfängt
ben 33efudjer am ©omplaß mit ben alten ©om-
berrenböfen unb bem Ißalaft ber ehemaligen
^ürftbifdjöfe, toeldjer beute ©U3 bed fianbed-
geridjted ift. Ein itleinob ber ©tabt bebeutet

audj bad IRaUjaud. ©teil aufragt ber Oberbaud-
berg mit feiner Srußburg unb ben grünen 5jän-
gen. 97ieberf)aud, bie tiefer gelegene SOorburg
ber 33ergfefte, taud)t in bie ïiefe ber SBaffer.

©eltfam ift bie üage 2|5affaud. ©rei
fflüffe treffen fid) an ihrer Ortdfpit3e, bie

einer ^albinfel gletd) in bad ßufammen-
ftrömen bon ©onau unb Onn reidjt. ©er
britte biefer f^lüffe, bie 0(3, münbet (per
in bie fid) berbreitenben ©etbäffer, um
mit djnen tbetter 3U toanbern. £mtte fdjon
bie Börner bie Üanbjunge 3um 93au ber

„Eaftra 53ataba" herleitet, fo bauten fpä-
ter mebr aid stoei Oabrtaufenbe an biefer
©tabt, 33ernid)teted in altem @lan3e neu
erftellenb, bon bem nod) beute mand)
©enfvoürbiged aud ben ÜRutnen ber 33er-

geffenbeit beraudragt. 33or allem ift ed ber

bid ind 8. fjfabrbunbert surttdgebenbe
©om, ber bie foftbaren 3lltarfdjreine mit
ben ©ebeinen beiliger 23ifd)öfe birgt, Irjerr-
lidjer Ötud unb berühmte ffredfen ita- Passau. Kathaus tait Dom
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Nassau, die alte OreiMssestaà
Die neueste Forschung weiß eine seltsame Ent-

deckung nachzuweisen. In Passau, dieser uralten,
auf ein Nömerlager und in ihrem rechts des Inn
gelegenen Teil gar auf keltischen Ursprung zu-
rückgehenden Stadt, die schon 731 Bischofsitz ist,
sei der Verfasser des Nibelungenliedes zu suchen.

Niemand anderer als Bischof Pilgrim von
Passau selbst, Kriemhilds Oheim, sei der Ver-
fasser des großen deutschen Nationalepos. In der

21. Aventiure setzt die prächtige Kleinmalerei
ein, die uns den Empfang der Braut Etzels in
Pazzouwe (Passau) durch den Bischof, der hier
von 971 bis 999 residierte, schildert. Ist sich die

Gelehrtenwelt auch noch nicht ganz einig, ob

diese Annahme des Dichters „Der Nibelunge
Not" auch tatsächlich zutreffe und ist die

Nibelungenforschung auch bis heute nicht
abgeschlossen — den Besucher dieser ur-
alten Stadt umraunen in ihrem Gemäuer
Sage und Mythe, wenn er durch die alten
Gassen wandert, die stummen Zeugen tau-
sendjähriger Geschichte bewundernd. Auch
der Abglanz einer spätern Zeit, da Passau
wichtiger Handels- und Verkehrsmittel-
punkt geworden war, der es bis heute ge-
blieben ist, die Erinnerung an diese Mittel-
alterliche Vergangenheit durchweht die

Stadt.

lienischer Meister schmücken das Innere des

einzigartigen Gotteshauses. Das Wunderwerk,
das dieser Gottesbau birgt, ist aber die Orgel,
es ist die größte der ganzen Welt. 17 990

Pfeifen geben einen Begriff von dem Brau-
sen, das diesem einzigartigen Wunderwerk
entströmen kann. Graues Mittelalter empfängt
den Besucher am Domplatz mit den alten Dom-
Herrenhöfen und dem Palast der ehemaligen
Fürstbischöfe, welcher heute Sitz des Landes-
geeichtes ist. Ein Kleinod der Stadt bedeutet

auch das Rathaus. Steil aufragt der Oberhaus-
berg mit seiner Trutzburg und den grünen Hän-
gen. Niederhaus, die tiefer gelegene Vorburg
der Bergfeste, taucht in die Tiefe der Wasser.

Seltsam ist die Lage Passaus. Drei
Flüsse treffen sich an ihrer Ortsspitze, die

einer Halbinsel gleich in das Zusammen-
strömen von Donau und Inn reicht. Der
dritte dieser Flüsse, die Ilz, mündet hier
in die sich verbreitenden Gewässer, um
mit ihnen weiter zu wandern. Hatte schon

die Römer die Landzunge zum Bau der

„Castra Batava" verleitet, so bauten spä-
ter mehr als zwei Jahrtausende an dieser

Stadt, Vernichtetes in altem Glänze neu
erstellend, von dem noch heute manch

Denkwürdiges aus den Ruinen der Ver-
gessenheit herausragt. Vor allem ist es der

bis ins 8. Jahrhundert zurückgehende

Dom, der die kostbaren Altarschreine mit
den Gebeinen heiliger Bischöfe birgt. Herr-
licher Stuck und berühmte Fresken ita- ?ssssu. kstdsus mit Dom
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tSnnauftoärtd toanbernb, erreidjt man bad

^frauenftofter Dîiebetnburçi, eine uralte Suit-
unb i^ulturftätte, eine Stiftung ©ifeta.d, bed

ungarifdjen Söntgdftnbed. 3m SRauertoerf ber

3Birtfd)aftdgcbciube ergäben borromantfdje Sau-
tenrefte aud ben ätteften Sagen bet Stabt. SJlab-
nenb grüßt bad Süchteln bon 2ftarial)üf am red}-

ten 3nnufer, ein berübmted SBaüfaßrerjiel, über
bie Stabt unb ben ©om T)in 311t Srußfefte Ober-
baud, bon ber aud bie fyurftbifdjofe atd fianbed-
beeren unbotmäßige ©ürger im Qaume ßietten.
Scute tädfetn 3bt)I(en: SItIed ©ergängüdje ift
nur ein ©leid)nid

(Jofef îîaumann.

Der erste Schnitt ins reife Gras

3n biefem 3laf)r überfiel ber Sommer ben

Salbengraben früf) unb plößlidj. Sonne mogte
berfd)toenberifd) über bie grauen Sögel. ©ie
bucftigen Sänge mürben meid) unb famten. Stuf
einmal maren fommergrüne ©rünbe, bom Steife-
baud) fitberner Satine überfädjett, raunenbed

Sorn, @rillenge3trp, unb gtanjumfäumte Sßotfen

am toeiten, blauen Stmmel.
3n biefed ftiüe Sat fommt ber Frühling mit

überftrömenbem ©eidjtum, in jäb auffabrenber
Sraft. ©r ift toie ein SBunber in bem fargen,
entlegenen ©rbenftetfen.

Sief breitet ber mädjtige Sinbenbaum fein
©ejmeige über bad rote ^mgetbad) auf bem

Sd)toenbf)of. ©or bem Saufe Sentiert 9veinl)arö,
ber junge ©au er, ben Dberförper tief borgeneigt,
an ber 9Jtäbmafdjine, 51t bie ©elenfftange, brebt
am Sebel unb fegt bie Sfteffer, bid fie btanf in
ber Sonne büßen, ©r täßt bie 9Jtafd)ine antau-
fen, baß ein ftappernbed, furrenbed ©erälufd)
bie Stille bed Sofed burdjfdjneibet. Stuf einmal
redt er bie ffäufte bon fid) unb atmet tief auf.

„fertig!" fagt er, unb fdjaut bom Sofptaß 3U

ben offenfteßenben fünftem bed 3Bof)nbaufed
hinüber.

„©ertrub", ruft er laut, unb gebt hinüber 311m

Saud. Unter ber ©ingangdtüre bleibt er fteßen.
„ÜRadj bem Slbenbeffen mähe id) bie 23adj-

matte."
©r tnenbet ben ©üd ind offene ßanb binaud

unb tad)t. ©r fpürt ben Sommer im ©tute, ©ie
fpäte Sladjmittagdftunbe taudjt in ben unge-
brodjenen @tan3 ber Sonne.

3m Svabmen ber Süre erfdjeint. eine junge
(frau. 3ßr betted, mirred Saar leuchtet unter
bem farbigen Sopftudj b^bor. Seiter lädjelnb
tnenbet fie bem Sîufer ißr @efid)t 3U. 3ßre Stugen
merben btanf.
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„Sd)on biefeti Slbenb?" fagte fie, unb rollt
eine miberfpenftige Saarfträbne binterd £>f)ï-

„Slber toenn bu meinft, ©einbarb? ..." Sonne
liegt ißr im Saar, auf ber Saut, über ihrer @e-

ftalt. Sie lehnt am ©ebälf unb fdjaut felbftber-
geffen hinüber 311 ihrem Sftann.

©r tritt neben fie unb legt feine ftarfe, fühle
Sanb auf ihre berfdjlungenen 2Irme:

„9Ran muß ber Sonne 3U tun geben, fo lange
fie gnäbig ift."

„So milt id) fdjnell bad Slbenbeffen bereiten."
©ie S^tte ©eftalt bufdjt 3urüd in bad ©unfel

bed Saudganged. 21ud ber Südje bernimmt man
@efd)irrflappern, ben fingenben Saut einer ind
Serbtodj gerüdten tßfanne. Sdjon treibt Sxaud)

aud bem Sdjornftein.
©d gebt auf ben SIbenb. Sinter bem Sofgatter

fdjtießen fid) bie Sannen enger 3ufammen.
©ine halbe Stunbe fpäter fährt ©einbarb mit

ber SMbmafdjine babon. gtoei ^ferbe ftnb bor-
gefpannt. Sie greifen rafd) aud. ffino, ber Sunb,
mebelt nebenher unb läßt ein ^reubengebeul
hören.

„©ute ©erridjtung, Särbi!" grüßt unter ber

Süre bie junge fjüau ben ©abonfahrenben. ©ie
©irfen am 2Bege toiegen ihr ©ejtoeig im 9I6enb-
toinb.

©einf)arb bebt bie Sanb:
„SIbieu, ©ertrub, in einer Stunbe bin id) toie-

ber bitt."
3n ber Slbenbfonne glänjen bie beftraf)ften

Seumatten. Silbergrau toogen bie reifenden
©räfer.

Sdjatten toadjfen in bad fülle Sal.
*

2Bie lange mag bie junge $rau auf ber Saube
gefeffen haben? ©lößüdj fommt ber Sunb baber
gerannt, jagt 3U ißr bin, bleibt bor ihr fteßen,

Innaufwärts wandernd, erreicht man das

Frauenkloster Niedernburg, eine uralte Kult-
und Kulturstätte, eine Stiftung Giselas, des

ungarischen Königskindes. Im Mauerwerk der

Wirtschaftsgebäude erzählen vorromanische Säu-
lenreste aus den ältesten Tagen der Stadt. Mah-
nend grüßt das Kirchlein von Mariahilf am rech-

ten Innufer, ein berühmtes Wallfahrerziel, über
die Stadt und den Dom hin zur Trutzfeste Ober-
Haus, von der aus die Fürstbischöfe als Landes-
Herren unbotmäßige Bürger im Zaume hielten.
Heute lächeln Idyllen! Alles Vergängliche ist

nur ein Gleichnis...
Josef Naumann.

Der erste 8etinitt ins reise Drss

In diesem Jahr überfiel der Sommer den

Haldengraben früh und plötzlich. Sonne wogte
verschwenderisch über die grauen Hügel. Die
buckligen Hänge wurden weich und samten. Auf
einmal waren sommergrüne Gründe, vom Neife-
hauch silberner Halme überfächelt, raunendes

Korn, Grillengezirp, und glanzumsäumte Wolken

am weiten, blauen Himmel.
In dieses stille Tal kommt der Frühling mit

überströmendem Reichtum, in jäh auffahrender
Kraft. Er ist wie ein Wunder in dem kargen,
entlegenen Erdenflecken.

Tief breitet der mächtige Lindenbaum sein

Gezweige über das rote Ziegeldach auf dem

Schwendhof. Vor dem Hause hantiert Reinhard,
der junge Bauer, den Oberkörper tief vorgeneigt,
an der Mähmaschine, ölt die Gelenkstange, dreht
am Hebel und fegt die Messer, bis sie blank in
der Sonne blitzen. Er läßt die Maschine anlau-
sen, daß ein klapperndes, surrendes Geräiusch
die Stille des Hofes durchschneidet. Auf einmal
reckt er die Fäuste von sich und atmet tief auf.

„Fertig!" sagt er, und schaut vom Hofplatz zu
den offenstehenden Fenstern des Wohnhauses
hinüber.

„Gertrud", ruft er laut, und geht hinüber zum
Haus. Unter der Eingangstüre bleibt er stehen.

„Nach dem Abendessen mähe ich die Bach-
matte."

Er wendet den Blick ins offene Land hinaus
und lacht. Er spürt den Sommer im Blute. Die
späte Nachmittagsstunde taucht in den unge-
brochenen Glanz der Sonne.

Im Nahmen der Türe erscheint eine junge
Frau. Ihr Helles, wirres Haar leuchtet unter
dem farbigen Kopftuch hervor. Heiter lächelnd
wendet sie dem Rufer ihr Gesicht zu. Ihre Augen
werden blank.

„Schon diesen Abend?" sagte sie, und rollt
eine widerspenstige Haarsträhne hinters Ohr.
„Aber wenn du meinst, Reinhard? ..." Sonne
liegt ihr im Haar, auf der Haut, über ihrer Ge-
stalt. Sie lehnt am Gebälk und schaut selbstver-
gessen hinüber zu ihrem Mann.

Er tritt neben sie und legt seine starke, kühle

Hand auf ihre verschlungenen Arme!
„Man muß der Sonne zu tun geben, so lange

sie gnädig ist."
„So will ich schnell das Abendessen bereiten."
Die helle Gestalt huscht zurück in das Dunkel

des Hausganges. Aus der Küche vernimmt man
Geschirrklappern, den singenden Laut einer ins
Herdloch gerückten Pfanne. Schon treibt Rauch
aus dem Schornstein.

Es geht auf den Abend. Hinter dem Hofgatter
schließen sich die Tannen enger zusammen.

Eine halbe Stunde später fährt Reinhard mit
der Mähmaschine davon. Zwei Pferde sind vor-
gespannt. Sie greifen rasch aus. Fino, der Hund,
wedelt nebenher und läßt ein Freudengeheul
hören.

„Gute Verrichtung, Härdi!" grüßt unter der

Türe die junge Frau den Davonfahrenden. Die
Birken am Wege wiegen ihr Gezweig im Abend-
wind.

Reinhard hebt die Hand!
„Adieu, Gertrud, in einer Stunde bin ich wie-

der hier."
In der Abendsonne glänzen die bestrahlten

Heumatten. Silbergrau wogen die reifenden
Gräser.

Schatten wachsen in das stille Tal.
-i-

Wie lange mag die junge Frau auf der Laube
gesessen haben? Plötzlich kommt der Hund daher
gerannt, jagt zu ihr hin, bleibt vor ihr stehen,
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